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Sie Waniasir »er Auslandspreise
Wieder Lügenmeldungen widerlegt

DNB . Berlin , 8 . Juli . Ein gewisser Teil der Auslands - und
Emigrantenpresse versucht immer noch, die Vorgänge des
SV. Juni und des 1 . Juli in Deutschland zu riesigen Sensationen
aufzubauschen und geschäftlich auszunützen . Es werden die selt¬
samsten Kombinationen zusammenphantasiert , unmögliche Be¬
hauptungen aufgestellt , die den Stempel der Unwahrheit schon
an der Stirn tragen . Dabei widersprechen sich die einzelnen

Blätter gegenseitig . Angebliche Tütenlisten werden verbreitet,
die eine Fülle von Namen von Männern enthalten , die gesund
und munter sind und wie immer ihrer Arbeit nachgehen. So
meldete z . B . gestern ein großer Teil der Auslandspresse , daß
der ehemalige Minister Treviranus erschossen worden sei.
Heute muß der „Daily Expreß " Mitteilen , daß Treviranus in
Dorfet (England ) zur Erholung weilt . Beliebt sind augenblick¬
lich Aufzeichnungen angeblicher Augenzeugen
der Aktion in Wiessee und der Erschießungen. Dabei
ist festzustellen , daß sich die >e Augenzeugenberichte unterscheiden
wie Feuer und Wasser. Schon daraus allein ergibt sich , daß sie
nicht aus Deutschland stammen, sondern in den Auslandsredak¬
tionen fabriziert worden sind . In diesen Augenzeugenberichten
werden auch Teilnehmer an den Aktionen genannt , die voll¬
kommen unbekannt sind.

Die deutsche Oeffentlichkeit sieht mit Verachtung auf der¬
artige Schmierereien herab , die nur dazu bestimmt sind , Deutsch¬
land zu verleumden und gegen es zu Hetzen . Wenn in gewissen
Zeitungen des Auslandes dann noch behauptet wird , daß die
große Begeisterung , die in Deutschland bis jetzt für den Führer
geherrscht habe , sehr plötzlich geschwunden sei , so kann dem¬
gegenüber nur die Tatsache festgestellt werden , daß die Begeiste¬
rung eher noch größer geworden ist : denn gerade das harte
Durchgreifen des Führers hat viele , die bisher noch etwas zö¬
gernd beiseite standen , zu begeisterten Anhängern des Führers
und des Nationasozialismus ' gemacht . Der Führer , der augen¬
blicklich in Bayern weilt , ist aus seiner Fahrt durch Bayern in
diesen Tagen von der Bevölkerung mit einer außerordentlichen
Begeisterung begrüßt worden . Ueberall sang man das Deutsch¬
land - und das Horst- Wessel -Lied , und die Heilrufe der dicht¬
gedrängten Menschenmenge wollten überhaupt kein Ende neh¬
men . Das aber ist die wahre Stimmung in Deutschland.

Verbot schweizerischer Zeitungen
Berlin , 8 . Juli . Obwohl die Reichsregierung am 2 . Juli amt¬

lich erklärt hatte , daß die Aktion gegen die Hochverräter zum
Abschluß gebracht worden ist, haben schweizerische Blätter in
den letzter Tagen geradezu ungeheuerliche Lügenmeldungen über
die Lage in Deutschland und die Niederschlagung des hochver¬
räterischen Anschlages verbreitet . Ueberdies sind drei deutsche
Zeitungen , ohne daß ihr Inhalt in irgend einer Weise beanstan¬
det worden ist , in der Schweiz verboten worden . Die Reichs-
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87. Fortsetzung. (Nachdruck verboten)
G- - te sah ihrem abgeblitzten Verehrer nach. Sie lachte

hell auf-
Aber war sie eigentlich nicht eine boshafte Kreatur, schoß

es ihr durch den Sinn . Machte sich über Leute lustig, die
ihr nie etwas getan hatten. Auch ihr Betragen gegen den
jungen Erben kam ihr plötzlich verwerflich vor. Er schien
wirklich ein ehrenhafter Mensch zu sein ; er arbeitete Tag und
Nacht, um die Schulden seines Onkels zu decken. Das war
doch ein sehr schöner Zug von ihm und brav-

Plötzlich stampfte sie mit dem Fuße auf.
„Eine dumme Grete bin ich," mußte sie denken, „und

darum verdiene ich eigentlich eine bittere Lehre, wenn ich nicht
trotz meines Reichtums so ein armes , verlassenes Menschen¬
kind wäre."

Sie war in den Garten getreten, der in tausend bunten
Lampions erstrahlte.

Fröhlichkeit und Lebensfreude schallten ihr entgegen-
All diese Menschen da genossen das harmlose Vergnügen,

das ihnen ein gütiger Mensch für ein paar Stunden be¬
reitete , bis zur Neige . Nur sie kam sich mit einemmale so
einsam und verlassen vor . . . wie eine Fremde unter den
vielen Menschen , die sie nicht kannten.

Tränen der Verlassenheit stahlen sich unaufhaltsam über
ihre Augenwimpern-

Wehmütig schloß sie die Augen.
*

Bielefeld und Lotte waren aneinandergeraten.
Die prickelnden Weisen aus dem Tanzsaal ließen Lottes

junges Herz höher schlagen.
Und so war es zu verstehen , daß sie ihre Tanzbegeisterung

nicht mehr zügeln konnte und ihren Schatz aufforderte, einen
Aotten Walzer zu riskieren.

regierung hat sich daher gezwungen gesehen , die schweizerischen
Zeitungen , die die übelste Hetze betrieben haben , nämlich die
>Neue Züricher Zeitung "

, die „Basler National¬
zeitung " und den „BernerVun d"

, für das deutsche Reichs-
Gebiet auf die Dauer von sechs Monaten zu verbieten.

Gegen das Pharisiierium der „Times"
Genf , 7 . Juli . In der schweizerischen Presse werden immer

mehr Stimmen laut , die sich über die Notwendigkeit des Ein¬
greifens vom 30 . Juni Rechenschaft oblegen . 2n der „Gazette
de Lausanne " schreibt der Genfer EeschichtsprofessorRosster,
daß man die energische Reinigungsaktion nur loben könne . —
Auch die „Tribüne de Geneve" unterstreicht die große Gefahr,
von der das deutsche Volk durch das rasche Eingreifen gerettet
worden sei . In einem Leitartikel des „Journal de Geneve"
wendet sich der Außenpolitiker des Blattes gegen gewisse Aeuße-
rungen der „Times "

, die er als „Pharisäertum " bezeichnet.
Obschon sich die „Times " eine Kritik an in Deutschland not¬
wendig gewordenen Maßnahmen erlaube , die sich aus dem Füh¬
rerprinzip erklären , scheine sich das Blatt nicht darüber zu wun¬
dern , was heute in Rußland geschehe: es scheine auch
nicht über die restlose Vernichtung der ukrainischen
Nation durch Feuer und Schwert und Hungersnot erstaunt
zu sein , auch nicht darüber , daß die Regierungen dieser Mil¬
lionen Menschen zu den englischen Luftmanövern eingeladen
worden seien und daß England den Eintritt Sowjetrußlands in
den Völkerbund befürworte . Man könne noch weiter gehen und
der „Times " ihr Schweigen über das langsame Dahinsterben des
kleinen Assyrervölkchens vorwerfen , demgegenüber
England das heilige Versprechen des Schutzes auf sich genommen
habe und jetzt nichts zu seiner Rettung tue . Der Außenpolitiker
fragt , ob dieses Vorgehen „eines modernen europäischen Staates
würdig sei?" .

Konferenz der drei dänischen Staaten
Kowuo , 8. Juli . Im Außenministerium begann am Samstag

die erste Sitzung der vorbereitenden Konferenz der drei balti¬
schen Staaten , in der die Frage eines engeren Zusammengehens
erörtert wird . Von litauischer Seite nimmt Außenminister Lo-
zoraitis an der Konferenz teil . Als Vertreter Lettlands ist der
Generalsekretär des lettischen Außenministeriums , Moniers , als
Vertreter Estlands der Vizeminister des estnischen Außenmini¬
steriums , Laretei , anwesend.

178 österreichische Schüler und Schülerinnen wegen
verbotener politischer Tätigkeit gemaßregell

Wien , 8 . Juli . Nach einer Meldung des christlich -sozialen
„Neuigkeitsweltblattes " sind im abgelaufenen Schuljahr ins¬
gesamt 25 Schüler und Schülerinnen wegen verbotener politischer
Betätigung mit dem allgemeinen Ausschluß für alle Mittelschu¬
len Oesterreichs und rund 150 Schüler und Schülerinnen mit
dem örtlichen Ausschluß bestraft worden.

Doch Bielefeld war anderen Sinnes.
„Du kannst doch nicht von mir verlangen, daß ich

den ganzen Abend tanze," meinte er mißmutig, „wo du
weißt, daß ich mir aus dem albernen Gehüpfe nicht viel
mache . Laß uns lieber ein bißchen im Garten spazieren
gehen."

„Ach, dazu haben wir noch den ganzen langen Abend
Zeit," erwiderte Lotte gereizt.

„Und zum Tanzen bleibt uns auch noch die ganze Nacht,"
versetzte er ebenfalls trotzig.

„Na gut," meinte sie schnippisch, „wer nicht will, der
hat schon."

Sie drehte sich kurz um und ging in den Tanzsaal.
Bielefeld sah ihr zunächst verblüfft nach, dann drehte

er sich ebenfalls kurz um und ging in den Garten. Er hatte
hinter dem Hause vorhin ein altes Bauwerk gesehen , das ihn
mächtig interessiert hatte.

Sein Forscherdrang war wieder einmal geweckt und dem
konnte er nicht widerstehen.

* '

Lotte kochte vor Wut.
„Na, schön, mein Junge," sagte sie leise vor sich hin,

als sie merkte , daß ihr Liebster ihr nicht gefolgt war, „wenn
du deine Mucken hast , dann werde ich mich auf meine Faust
allein amüsieren, daß dir vor Eifersucht die Haare zu Berge
stehen sollen."

Und da ihr gerade Knolle in den Weg lief, stürzte sie sich
auf den um sein junges Liebesglück betrogenen Konditor.

„Ach, Herr Knolle," hauchte sie, „haben Sie für mich
etwas Zeit?"

„Natürlich, meine Schöne, " erwiderte er angenehm über-
rascht-

„Wollen Sie für heute mein Ritter sein ?"
Ein schmachtender Blick unterstrich die liebenswürdige

Aufforderung-
Knolle horchte aus. Nach der erlittenen Niederlage schien

hier eine neue Hoffnung zu blühen.
„Fräulein Lotte, mit Wonne werde ich mich Ihnen

widmen," scharwenzelte er. „Sie sind cm höchst appetitliches
Mädchen. Wenn Bielefeld nichts dagegen hat , werde ich mir
erlauben. Ihnen die Stunden zu versüßen , wozu ich als
Konditor ja direkt prädestiniert bin," witzelte er.

MWungrmtWuß der Deutschen
Evangelischen Kirche

Erfurt , 7 . Juli . Am 6 . Juli trat in Erfurt der Verfassungs-
ausschuß der Deutschen Evangelischen Kirche zusammen. Aus
Einladung des Reichsbischofs waren die Führer der Kirche und
Professoren der Theologie erschienen . Ministerialdirektor Jäger
eröffnet « im Namen des Reichsbischofs die Tagung . In grund¬
sätzlichen Ausführungen stellte er fest, daß die Kirche im letzten
und tiefsten, in dem , was ihr Leben ist . in der Verkündigung
des Evangeliums , keiner Verfassung und keines Gesetzes bedürfe.
In der äußeren kirchlichen Ordnung , die in der Praxis not¬
wendig sei , habe das Gesetz, die Verfassung, dem Leben der
Kirche zu dienen . Es sei selbstverständlich, daß die im Ausschuß
besprochenen Fragen ebensowenig bindende Verhältnisse für die
Teilnehmer darstellten , wie die Teilnahme an den Besprechungen
eine Billigung der kirchlichen Entwicklung der letzten Zeit sei.
Wie unter diesen Bedingungen die kirchliche Opposition ihr
Fernbleiben rechtfertigen könne , sei unerfindlich . Sodann schil¬
derte Ministerialdirektor Jäger die letzte kirchenpolitische Ent¬
wicklung in Altpreußen und in der Reichskirche und kennzeichnere
die Aufgaben des Verfassungsausschusses als vertrauensvolle
Arbeit zur Beratung der infolge der lebendigen Entwicklung
notwendig gewordenen Vertiefung und zum Ausbau der Ver¬
fassung . In der Diskussion, die eine Fülle tiefernster Gesichts¬
punkte zu allen gegenwärtigen Problemen der kirchlichen Lage
brachte, wurde immer wieder in positivster Form die Frage nach
dem Verhältnis zwischen Bekenntnis und Verfassung, Kirchen-
verfassung und Staat , Autorität der kirchlichen Führung und
vor allem die Notwendigkeit des inneren Zusammenklangs
zwischen der Dynamik des Nationalsozialismus und der Dynamik
des evangelischen Christentums betont . An den Führer und den
Reichspräsidenten wurden Telegramme abgesandt.

Abschlußder Erfurter Kircheutaguug
Erfurt , 8. Juli . Der am Freitag in Erfurt zusammengetretene

Versassungsausschuß der Deutschen Evangelischen Kirche iandte
Reichspräsident von .̂ indenburg folgendes Antworttelegramm:
„Den Mitgliedern des Verfassungsausschusjes danke ich für Ihr
freundliches Meingedenken anläßlich Ihrer ersten Tagung . Ich
erwidere Ihre Grüße mit dem aufrichtigen Wunsch , daß Ihre
Arbeiten der Wiederherstellung des Friedens in der Deutschen
Evangelischen Kirche dienen und den Bau der evangelischen
Reichskirche festigen mögen, v . Hindenburg , Reichspräsident .

"

Tügung der ArbeUsgauführer
Berlin , 7. Juli . Am Freitag , den 6 . Juli , traten die Arbeits¬

gauführer dss Arbeitsdienstes unter dem Vorsitz des Reichs¬
arbeitsführers Staatssekretär Hier! zu einer Tagung zusam¬
men . Reichsarbeitsfllhrer Hier ! nahm Gelegenheit , auf die hohe
Bedeutung des Besuches des Führers in den Lagern des west¬
fälischen Arbeitsdienstes htnzuweisen. Die große Anerkennung,
die der Arbeitsdienst durch den Führer gefunden hat , wird der
Anlaß sein , mit um jo größerem Pflichtbewußtsein , in Treue
-um Führer , weiterzuarbeiten.

i „Ach . . . Fritze . . . der hat sicher wieder andere Interessen.
: Der ist wahrscheinlich wieder buddeln gegangen. Er machte
! mir ganz den Eindruck, als ob er wieder etwas auf dem
! Kieker hat."

„Lassen Sie ihn buddeln , Fräulein Lotte, und stürzen
wir uns ins Vergnügen. Darf ich um den schönen Walzer
bitten ?"

Bald drehten sie sich nach der schmeichelnden Walzer-
melodie-

Und wenn auch Knolle kein Tänzer nach ihrem Geschmack
war, so schien es Lotte immerhin besser , als den Rand des
Saales als Mauerblümchen zu bereichern.

*

Max hatte seine Pflichttänze erledigt und sah sich nach
seiner reizenden Bekanntschaft um.

Sie war verschwunden.
Das beunruhigte ihn.
Sollte sie das Fest verlassen haben ? Hatte sie ihm

vielleicht etwas übelgenommen?
Das wäre sehr schade gewesen, denn er hatte das hübsche

Mädchen , das ihm vom ersten Augenblick an so gefallen hatte,
in sein Herz geschlossen.

Da erblickte er sie auf der Veranda des Gartens.
Er eilte zu ihr und stand plötzlich hinter ihr.
Grete schreckte aus ihren Träumen auf.
„So ganz allein, Fräulein Grete ?" fragte er nachdenklich.

„Meine Leute hatten wohl keine rechte Kurage, Sie zum
Tanze aufzufordern ?"

„Oh doch," erklärte Grete, „aber die Luft im Saale
ist so heiß . . . ich mag nicht mehr tanzen."

„Darf ich Ihre Einsamkeit teilen für den Rest des
Abends? Einsamkeit macht sentimental und ist zu zweien
leichter zu ertragen."

„Sie haben recht, Herr Lehmann," entgegnete Grete
und stand auf.

Sie gingen zum Vergnügungsplatz . Das lustige Treiben
hatte seinen Höhepunkt erreicht . Lauter Jubel ertönte über
den weitc .i Platz.

Sie standen vor der großen russischen Schaukel.
„Wollen wir nicht einmal eine gemeinsame Reise in

höhere Regionen machen ?" schlug Max vor.

Fortsetzung folgt!
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Sie Abstimmung im Saargebiet
Berlin , 3. Juli . Von zuständiger amtlicher Stelle wird mit¬

geteilt : Der Völkerbundsrat hat die Volksabstimmung im Saar-

gebiet auf Sonntag , den 13. Januar 193b , festgesetzt. Abstim¬
mungsberechtigt ist ohne Unterschied des Geschlechts und der

Staatsangehörigkeit jede Person , die am 13. Januar 1935

W Jahre alt ist und am Tage der Unterzeichnung des Ver¬

sailler Vertrages , das ist der 28 . Juni 1919, im Saargebiet ge¬
wohnt hat . Rach dem vom Völkerbundsrat festgesetzten Ab-

ftimmungsreglement ist grundsätzlich jede Person abstimmungs¬
berechtigt, die an diesem Tage im Saargebiet ihren gewöhn¬
lichen Wohnort hatte und sich dort mit der Absicht des Ver¬
bleibens niedergelassen hatte.

Eine bestimmte Anwesenheitszeit wird somit nicht verlangt ; !

auchwer sich erst am Stichtag, dem 28. Juni 1919, im Saar- s
gebiet niedergelassen hat , ist abstimmungsberechtigt . ,

Andererseits ist die vorübergehende Abwesenheit !

vom ständigen Wohnort im Saargebiet ohne Einfluß aus die !

Stimmberechtigung , vorausgesetzt, daß der Wille bestand, de« !

tatsächlichen Aufenthalt im Saargebiet beizubehalten . Es sind s
sonach beispielsweise auch abstimmungsberechtigt : !

a) Personen , die aus einer Gemeinde des Saargebiets zur !

Erfüllung des Militärdienstes eingezogen, am 28 . Juni !
1919 aber noch nicht an ihren ständigen Wohnort im Saar - I

gebiet zurückgekehrt waren , weil sie noch bei ihrem Trup - >

penteil standen, oder sich in Gesangenschaft befanden oder
infolge Verwundung oder Krankheit noch nicht in das
Saargebiet zurückkehren konnten;

b) aktive deutsche Militärpersonen , die vor der Besetzung des
Saargebiets bei einem im Saargebiet garnisonierenden
Truppenteil standen und bei der Besetzung das Saargebiet
verlassen muhten, ihren Wohnsitz daselbst aber bis 28. Juni
1919 noch nicht aufgegeben hatten . In Betracht kommen
Offiziere, Militärbeamte , Unteroffiziere und Kapitulanten,
nicht aber die lediglich zur Erfüllung ihrer Militärdienst¬
pflicht Eingezogenen:

c) Personen , die sich über den 28 . Juni 1919 zu Besuchs -, Stu¬
dien- oder Ausbildungszwecken außerhalb ihres im Saar¬
gebiet gelegenen ständigen Wohnorts aufgehalten haben,
selbst wenn sie am 28 . Juni 1919 im Saargebiet polizeilich
nicht gemeldet waren:

d) Personen, die über den 28. Juni 1919 vorübergehend außer¬
halb ihres ständigen Wohnorts im Abstimmungsgebiet eine
Dienst- oder Arbeitstätigkeit ausgeübt haben;

e) Personen , die am 28 . Juni 1919 von ihrem ständigen Wohn¬
sitz im Saargebiet verreist waren und sich polizeilich ab¬
gemeldet hatten , um z . B . während der Reise am Aufent - »
haltsort Brotkarten zu erhalten;

f) Personen , die am 28. Juni 1919 zwangsweise, z. V . durch
Ausweisungsbefehl der damaligen Besatzungsmächte, von
ihrem ständigen Wohnort im Saargebiet ferngehalten
worden sind oder die aus dem Saargebiet geflüchtet und
bis 28 . Juni 1919 nicht zurückgekehrt waren.

Der Aufenthalt von Minderjährigen und Entmündigten am
28. Juni 1919 bestimmt sich nach dem Aufenthalt der Personen,
die die väterliche Gewalt oder die Vormundschaft über sie aus-
übten . Der Aufenthalt der Eltern oder des Vormunds hat aber
daun keine entscheidende Bedeutung , wenn ein Minderjähriger,
der zu dieser Zeit getrennt von seinen Eltern oder seinem Vor¬
mund wohnte , selbst für seinen Unterhalt . sorgte. Eine am
28. Juni 1919 im Saargebiet beschäftigte Minderjährige , die
dort ihren Unterhalt als Hausgehilfin selbst verdiente , ist also
abstimmungsberechtigt , auch wenn ihre Eltern damals nicht im
Saargebiet wohnten . — Die verheiratete Frau teilt den Auf¬
enthalt ihres Ehegatten , sofern die Ehe vor dem 28. Juni 1919
geschlossen war.

Au alle im Reich außerhalb des Saargebiets wohnhaften
Personen , die aus Grund der vorstehenden Richtlinien die Ver¬
leihung der Abstimmungsberechtigung beanspruchen können und
sich bisher noch nicht gemeldet haben , ergeht die Aufforderung,
sich umgehend bei der Saarmeldestelle ihres jetzigen Wohn¬
orts (beim Einwohnermeldeamt , in den Städten beim zustän¬
digen Polizeirevier ) zu melden. Soweit möglich , sind Nachweise
über den Wohnsitz am 28. Juni 1919 (An - und Abmeldebeschei¬
nigungen , Beschästigungszeugnisse, Militärpapiere usw .) Mit¬
zubringen.

Dem Gedächtnis. Schlageters
Stuttgart , 7 . Juli . In den Ausstellungshallen am Jnterim-

theaterplatz wurde eine Ausstellung zum Gedächtnis Schlage-
ters eröffnet . Die Ausstellung , aus dem Schlageter -Museum in
Berlin zusammengestellt und als Wanderausstellung durch eine

Anzahl größerer Städte Deutschlands geschickt , bietet eine Fülle
von Bildern , Dokumenten , Zeitungs - und Kartenmaterial.
Fünf Jahre Zeitgeschichte in photographischen Aufnahmen stellen
sie dar , ein lebendiger Ausschnitt aus einer schicksalsschweren
Zeit . Neben Bildern aus der Revolution von 1918 interessie¬
ren vor allem die Aufnahmen um Schlageter und seine Schick¬
salsgenossen. Man fleht Albert Leo Schlageter in einer großen
Anzahl von Photographien bei den Kämpfen um Riga , wo er
bekanntlich als erster die Dünabrücke besetzte und den nachfol¬
genden Scharen den Uebergang erzwang . Dann begleitet man
Schlageter nach Oberschlesten und in die dortigen wechselvollen
Schicksale . Der berühmte Kampf um den Annaberg wird nicht
nur aus Bildern , sondern auch durch ein großes Relief ver¬
anschaulicht. Im nächsten Raum begleitet man Schlageter in sein
kurzes Leben während seiner nachschlesischen Zeit . Er steht in
der ersten Eintragungsliste der NSDAP . Bilder aus den Ge¬
fängnissen, von der Golzheimer Heide, wo er seinen letzten Gang
antrat und von der Stätte , wo man ihn erschossen hatte , find
neben persönlichen Erinerungsstücken, wie dem Kreuz , das er
vor der Erschießung trug , das erschütternde Ende dieses Lebens¬
bildes eines starken und kämpferischen Mannes . Die Ausstellung
ist bis Ansang August täglich von 10 bis 19 Uhr geössnet. Der
Eintrittspreis beträgt 30 Pfg ., für Erwerbslose 10 Pfg.

Bei der Eröffnung vor einem Kreis geladener Gäste hielt
Kreisleiter Maier eine Ansprache, in der er die Bedeutung
Schlageters aufzeigte , während Staatssekretär Waldmann
namens des Reichsstatthalters die Ausstellung eröffnet « . Auch
die Schwester Schlageters wohnte der Eröffnung a».

„Reformation in Schwaben*
Zur Aufführung des Festspiels an den Württ . Staats¬

theatern
Stuttgart . 7 . Juli . In diesem Jahr begeht Württemberg das

Gedächtnis der Einführung der Reformation . Um dieses histo¬
rische und religiöse Ereignis würdig zu feiern , haben sich die

evangelische Kirchengemeinde Stuttgart und die Eeneralinten-
danz der Württ . Staatstheater zusammengetan in dem Bestreben,
das von Wilhelm Feldner . Pfarrer in Wörth . OA . Ellwangen,
verfaßte Festspiel „Reformation in Schwaben"

, ein Spiel um

Herzog Ulrich, zu einem für weiteste Volkskreise zugänglichen
Erlebnis zu gestalten. An der Aufführung , die zum erstenmal
um Dienstag im Großen Haus der Württ . Staatstheater statt-
finden wird , werden etwa 250 Laienspieler Mitwirken, außer¬
dem der Kirchenchor der Hospital - und Brenzkirche und des

Stuttgarter Jugendvereins , ferner Posaunenchöre, Fanfaren¬
bläser . Trommler und Orgelspiel.

Der Inhalt des Festspiels , in dem das weitschichtige und zum
Teil recht verwickelte historische Geschehen jener Zeit gedrängt
zur Darstellung kommt , läßt sich kurz zusammenfassen . Das erste
Bild führt in das Lager vor Stuttgart im Frühjahr 1525. Her¬
zog Ulrich von Württemberg versucht , mit Hilfe von Bauern sein
Land zurückzuerobern. Er wird jedoch von den Schweizer „Reis¬
läufern "

. die er sich für den Feldzug gedungen hat . ! m Stich
gelassen und muß zum drittenmal aus soinem Land weichen.
Diese Geschehnisse ftillcn auch das zweite Bild . Im dritten Bild
sehen wir uns in einem Wirtshaus unter dem Asperg . Aus den
Reden der Bauern , die wegen ihres heimlichen Luthertums bis
aufs Blut gequält werden , spricht der Zorn unterdrückter , einst
freier Männer . Unter ihnen weilt der Herzog in Verkleidung.
Er hat die Absicht , mii einem Handstreich in den Besitz der Feste
Asperg zu kommen . Der Plan wird jedoch entdeckt , und der
Schlag geht fehl . ( Viertes Bild .) Das fünfte Bild führt den
Beschauer nach Marburg , wo Herzog Ulrich mit dem Landgrafen
Philipp von Hessen mit Luther zusainmentrifft . Diese Begegnung
hat eine innere Wandlung des Herzogs zur Folge : Hier hat er
sein Damaskuserlebnis Die gewaltige Persönlichkeit Luthers
läßt ihn nicht mehr los . Von dieser Stunde an lebt in ihm der
unausgesprochene Wille , seinem Land die äußere Freiheit sowohl
wie auch das freie und reine Wort Gottes zu bringen . Dieses
Bild vermittelt einen tiefen Eindruck von den inneren Kämpfe«
und Bewegungen iener Zeit und ist auch in dem Festspiel selbst
der Höhepunkt Das 0 . und 7 . Bild bringen dann in raschem
Aufeinander die Lösung der Konflikte. Herzog Ulrich kehrt als
ein neuer Mensch in sein Land zurück. Er hat es sich nicht nur
äußerlich, sondern auch innerlich erobert und er wird von dem
schwäbischen Reformator Brenz begrüßt mit der Aufforderung:
„Legt das Schwert itzt nieder und beginnt das Werk des Glau¬
bens für die . so nach euch kommen .

" Mit dem brausenden Gesang
des Schutz- und Trutzliedes der deutschen Reformation schließt
das Festspiel.

Zugsenlgleisung in Ludwigsburg
Stuttgart , 7. Juli . Die Reichsbahndirektion Stuttgart teilt

mit : Freitag 17 .40 Uhr ist der Vorortzug 744 bei der Einfahrt
in den Bahnhot Ludwigsburg entgleist. Außer einem Leichtver¬
letzten ist niemand zu Schaden gekommen . Der Sachschaden
ist nicht unerheblich. Infolge der Sperrung von vier
Gleisen m Ludwigsburg war der Betrieb auf der Strecke Korn¬
westheim—Ludwrgsburg gestört, so daß die Vorortzüge nur bis
und von Kornwestheim verkehren konnten. Zwischen Kornwest-
heim und Ludwigsburg ist ein Pendelverkehr mit Autobussen
eingerichtet worden. Nach den bisherigen Ermittlungen hat vor¬
zeitige Fahrstraßenauflösung und Weichenstellung die Entgleisung
verursach! .

2m Laufe der Nacht sind in Ludwigsburg die Wagen des
entgleisten Vorortszuges 744 weggeräumt worden . Der Berufs¬
verkehr am Samstag morgen wurde mit Hilfe eines Dampf¬
pendelverkehrs zwischen Ludwigsburg und Kornwestheim ziem¬
lich glatt durchgeführt. Um 10 Uhr waren die stark beschädigten
Gleise soweit wieder hergestellt, daß im Vorort - und im Fern¬
verkehr der normale Betrieb in vollem Umfange wieder aus¬
genommen werden konnte . Im ganzen haben sich jetzt drei ver¬
letzte Reifende gemeldet.

Mine Nachrichten aus aller Welt
Richtzahl der Großhandelspreise . Die Richtzahl der Groß¬

handelspreise stellt sich für den 4 . Juli auf 98,1s sie hat
sich gegenüber der Vorwoche (97,6 ) um 0,5 Prozent erhöht.
Die Richtzahlen der Hauptgruppen lauten : Agrarstoffe 96,0
(plus 1,4 Prozent ) , industrielle Rohstoffe und Halbwaren
91,2 (plus 0,2) und industrielle Fertigwaren 114,8 (minus
0,1 Prozent ) . Für den Monatsdurchschnitt Juni lautet die
Großhandelsrichtzahl 97,2 (plus 1,0 Prozent ) . Hauptgrup¬
pen : Agrarstofse 93,7 (plus 2,4 Prozent ) , Kolonialwaren
75,9 (plus 2,2 ) . industrielle Rohstoffe und Halbwaren 90,8
(plus 0,4 Prozent ) , und industrielle Fertigwaren 11^ 8
(unverändert ) .

Der Präsident des Reichsgerichts 80 Jahre alt . Der
Reichspräsident hat dem Präsidenten des Reichsgerichts,
Dr . Dr . h . c . Bumke , zu seinem 60 . Geburtstag telegraphisch
seine Glückwünsche ausgesprochen. Ebenso hat der Reichs¬
justizminister dem Präsidenten des Reichsgerichts , Dr.
Bumke , ein in herzlichen Worten gehaltenes Glückwunsch¬
schreiben zugehen lassen.

Dr . Schroeder zu vier Jahren Gefängnis verurteilt . Die
Große Strafkammer des Landgerichts Hamburg verurteilte
nach einer Verhandungsdauer von fünf Wochen den frühe¬
ren Schifssreeder Dr . Richard Schroeder, der das Reich
durch unrechtmäßige Inanspruchnahme von Reichsmittel»
in den Jahren 1925 bis

'
1927 um 1754 000 RM . geschädigt

hatte , wegen fortgesetzten Betrugs zu vier Jahren Ge¬
fängnis.

Furchtbarer Selbstmord . Ein Angestellter der Eisengieße¬
rei Krolewska in Kattowitz verübte in Gegenwart seines
Vaters und zahlreicher Arbeiter Selbstmord , indem er sich
in einen mit flüssigem Eisen gefüllten Behälter stürzte. Von
dem Unglücklichen konnten lediglich einige verkohlte Kno¬
chen geborgen werden.

Gewitterstürme in Michigan . Während in Neuyork die
Hitzewelle unvermindert anhält , toben in Michigan heftige
Eewitterstürme . Fünf Menschenleben sind dem Unwetter
dort bereits zum Opfer gefallen.

Der neue Reichstags -Direktor . Der Vizepräsident des
Deutschen Reichstages , Reichsminister Kerrl , hat dem in
den Ruhestand getretenen Reichstagsdirektor Eeheimrat
Galle den Dank des Reiches ausgesprochen und gleichzeitig
den neuen Direktor vorgestellt . Es ist dies der Leiter der
Stiftung „Preußenhaus "

, des früheren Preußischen Land¬
tags , E r n st K i e n a st, der von nun an sowohl den Reichs¬
tag als auch die Stiftung „Preußenhaus " verwalten wird.

100 Prozent Dividende einer französischen Sprengstoff-
Fabrik . Das „Oeuvre " teilt aus dem Jahresbericht der
französischen Gesellschaft zur Herstellung von Cheddit - Ex-
plosivstoffen mit , daß diese Firma , die über ein Stamm¬
kapital von 1600 000 Francs verfüge , im Berichtsjahr über
6 Millionen Abschreibungen vorgenommen hat und
1800 000 Francs Gewinn verzeichnet . Dies würde die Ver¬
teilung einer Dividende von 100 Prozent gestatten.

Konservenfabrik durch Brandstiftung vernichtet . In Mus-
stdan (Departement Dordogne ) ist eine Konservenfabrik
ein Raub der Flammen geworden . 4000 Kisten mit ins¬
gesamt 200 000 Konservenbüchsen wurden vernichtet . Der
Sachschaden beläuft sich auf eine Million Francs.

Sandel mb Beklebe
Zur Ulmer Wollauktion . Der Führer der Landesverbände für

Schafzucht in Baden , Bayern und Württemberg gibt zur 1.
lllmer Wollauktion eine Bekanntmachung heraus , wonach fest¬
resteilt wird , daß die anläßlich der Auktion seitens Handel und
Industrie bezahlten Preise sich nicht mit den Festpreisen decken.
3n den Fällen , wo der Auktionspreis unter dem Festpreis liegt,
wird der Festpreis ausbezahlt , in gleicher Weise kommt bei
einem den Festpreis übersteigenden Auktionspreis ebenfalls nur
»er Festpreis zur Auszahlung.

Getreide
Wochenbericht vom Eetreidegroßmarkt Mannheim . An den

internationalen Eetreidemärkten hat sich kaum etwas geändert.
Die Stimmung hat sich auch hier etwas beruhigt , nachdem durch
ausgiebige Regensälle der Stand der Getreidefelder sich wesent¬
lich gebessert hat . Die noch vorhandenen Bestände alter Ernten
dürften bis zum Einbringen der neuen Ernte ausreichen , ohne
daß die eingelagerte Reserve in Anspruch genommen zu werden
braucht . Jnlandweizen war in allen süd - und norddeutschen
Provenienzen zum Festpreis von 21 .20 RM . erhältlich , nur ge¬
legentlich wurden für kleine Partien Ueberprerse bewilligt.

Am Roggenmarkt hat der Schnitt für neuen Roggen bereits
eingesetzt . Eine normale Preisentwicklung hat sich jedoch noch
nicht gebildet , da man bis zur endgültigen gesetzlichen Regelung
abwartet . Alter Roggen ist für die Mühlen zum Festpreis di¬
rekt bei der Reichsstelle für Getreide und Futtermittel zu haben.

Hafer ist ebenfalls nicht mehr so dringend gefragt . Soweit
Preise zu hören sind , stellen sie sich im Einklang mit der Ent¬
wicklung des Berliner Marktes billiger.

Am Markt für Gerste ist Ware der diesjährigen Ernte nicht
mehr am Markt , während neue Wintergerste in sehr schönen
Mustern bis zu einem Hektolitergewicht von 71 Kilogramm ge¬
zeigt wurde . Auch aus dem Rheinland wird neue Wintergerste
weiter angeboren . Zweizeilige Wintergerste wird zu 19.50 bis
20.50 per 100 Kilogramm frei Mannheim bezahlt , vierzeilige zu
18—19 RM . Am Amtlichen Eetreidegroßmarkt wurde am Don¬
nerstag die erste Notiz mit 18—20 RM . per 10 Kilogramm s»»i
Mannheim vorgenommen.

Am Mehlmarkt blieben die Preise für Weizen- und Roggen¬
mehl gegenüber der Vorwoche unverändert . Da der Konsum
«och gut eingedeckt ist, war das Geschäft still.

Am Markt für Futtermittel zeigte sich im Zusammenhang mit
dem Erntebeginn eine Beruhigung der Nachfrage. Das an den
Markt kommende Angebot wird zu gehaltenen Preiseir prompt
ausgenommen.

Für inländischen Raps entwickelte sich seitens der Oelfabriken
gute Nachfrage. Es wird hierfür dem Handel und den Genossen¬
schaften ein Preis von 31 RM . per 100 Kilogramm ab Station
bezahlt . Die Nachfrage nach Heu ist etwas stiller geworden,
Wiesenheu und Luzernkleeheu sind zu den amtlichen Preisen gut
angeboten . Auch Stroh ist , insbesondere vom Rheinland , rn aus¬
reichenden Mengen am Markt . Dr . Buß.

Rundfunk
Dienstag , 10. J »ki

6.55 Frühkonzert auf Schallplatte ».
10 .10 Aus München : Schulfunk.
10 .40 Aus Karlsruhe : Klaviertrio a-mol, dp. 50.
11 .10 Aus Stuttgart : Eine kleine Nachtmusik.
12 .00 Aus Frankfurt : „Ehret Eure deutschen Meister " (11 .)
13 .20 Aus Mannheim : Mittagskonzert.
14 .00 Aus Mannheim : Mittagskonzert (Fortsetzung) .
15 .30 Aus Stuttgart : Blumenstunde.
16 .00 Nachmittagskonzert des Rundfunkorchesters.
17 .00 Septett von Alfred Uhl.
17.30 Erinnerungen an den 2. und 3 . Juli 1919.
17 .45 Vom Deutschlandsender: Jugendsportstunde.
18.00 Aus Stuttgart : Schwäbisches „Kernholz " .
18 .15 Aus Frankfurt : Wirtschaft und Arbeit (Kurzbericht ) .
18 .25 Wiener Walzer (Schallplatten ) .
19.00 Aus Stuttgart : „Trettachspitze".
19.45 Aus der St . Katharinenkirche Breslau : Reichssendung!

Stunde der Nation . Deutsches Orgelkonzert.
20 .45 Aus Stuttgart : Hans Sachs . Heitere Volksoper.
23.00 Alma mater Tubingenfis (Die Landesuniverfität Tü¬

bingen .) Ein Hörbericht.
0L0 Aus Frankfurt : Nachtmusik.

Sumor mb LaKen
Der Herr in der Straßenbahn

Neulich fährt Brüderchen in der Straßenbahn . Er ist vier
Fahre alt und ein nachdenkliches und ruhiges Kind . Aber plötz¬
lich fällt ihm etwas ins Auge Er steht auf , baut sich vor einem
Herrn am anderen Ende der Bahn aus Betrachtet ihn ein¬
gehend todernst und lange . So lange betrachtet er ihn, daß der
Herr endlich nervös hin und her rutscht auf seinem Platz . Brü¬
derchen stört das nicht Endlich weih er , was ihn an dem Frem¬
den interessiert. Das erleichtert ihn derart , daß er tief seufzend
Atem holt . Dann aber schmettert er los , mit seiner Hellen Trom¬
petenstimme:

,̂ >u Onkel - der klein« Hut da, der paßt ja gar nicht zu
bei««« ditk«, ruiche« Kopfk"
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